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Leseanforderungen im Kontext beruflicher Arbeit als 
Ausgangspunkt für die Entwicklung 
adressatenspezifischer integrierter Konzepte zur 
Förderung von Lesestrategien 
 Christina Keimes, Volker Rexing, Birgit Ziegler 
1. Problemaufriss/-darstellung 
Eine unzureichende Lesekompetenz vieler Berufsschüler/innen wird durch 
verschiedene Studien nachgewiesen (z. B. PISA, ULME I). Auch ein Zu-
sammenhang zwischen Lesekompetenz und berufsfachlicher Kompetenzent-
wicklung ist erkennbar (Nickolaus/Geißel/Gschwendtner 2008a; Leh-
mann/Seeber/Hunger 2007). Gleichzeitig führen nach dem Konzept des Reci-
procal Teaching (Palinscar/Brown 1984) durchgeführte Interventionen zur 
Förderung der Lesekompetenz im Berufsschulunterricht, (Zieg-
ler/Gschwendtner 2010) sowie auch andere Fördermaßnahmen (im Überblick 
Keimes/Rexing 2010), kaum zu den erhofften positiven Effekten. Eine weite-
re Untersuchung zur Wirksamkeit des Reciprocal Teaching-Ansatzes in 
Kleingruppen stützt die Vermutung, dass u. a. die problematische motivatio-
nale Einstellung der Schüler/innen zum Lesen der Wirksamkeit von Förder-
maßnahmen entgegensteht (Ziegler/Keimes 2010). Offensichtlich gelingt es 
kaum, Schüler/innen die Relevanz von Lesekompetenz im beruflichen Kon-
text zu verdeutlichen. Sinnvoll scheint uns daher, die Entwicklung von Inter-
ventionskonzepten, die von beruflichen Leseanforderungen ausgehen, um 
damit den Aspekt der subjektiven Bedeutsamkeit von Lerninhalten noch 
stärker zu gewichten (Schiefele/Streblow 2006). Der vorliegende Aufsatz 
skizziert zunächst Konzepte zur Leseförderung für die berufliche Bildung. Im 
Zentrum stehen Befunde einer Ergänzungsstudie zu Reciprocal Teaching in 
gewerblich-technischen Bildungsgängen, woraus weiterer Forschungsbedarf 
im Kontext von Lesekompetenzförderung abgeleitet, im Rahmen einer Pro-
jektskizze konkretisiert wird und erste Befunde berichtet werden. 
2. Maßnahmen zur Leseförderung 
Aus dem Problem unzureichender Lesekompetenz vieler Schüler/innen an 
der ersten Schwelle wurde die Notwendigkeit abgeleitet, die Förderung von 
Lesekompetenz auch als Aufgabe der beruflichen Bildung wahrzunehmen. In 
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Folge dessen gab es zahlreiche Bemühungen, Lesekompetenzdefizite durch 
entsprechende Fördermaßnahmen auszugleichen (im Überblick Keimes/-
Rexing 2010). Mit den Modellversuchen „Leseförderung in der Berufsbil-
dung“, VERLAS und VOLI, der Sprachförderung im Projekt MDQM  sowie 
den Interventionsstudien zu Reciprocal Teaching liegen für den Berufsbil-
dungskontext differenzierte Ansätze vor, Lesekompetenz zu fördern. Zur 
methodischen Gestaltung und Wirksamkeit dieser Förderansätze gibt es bis-
lang allerdings nur wenige belastbare Befunde. In der MDQM und VERLAS 
wurde die Wirksamkeit qualitativ über die Befragung von Schülern/innen 
bzw. ergänzende Beobachtungen der Lehrkräfte evaluiert (Ba-
del/Mewes/Niederhaus 2007 bzw. Kitzig/Pätzold/ von der Burg/ Kösel 2008). 
Die Modellversuche „Leseförderung in der Berufsbildung“ und VOLI geben 
hingegen gar keine Hinweise auf die Wirksamkeit der Förderbemühungen 
(Becker-Mrotzek/Kusch/Wehnert 2006 bzw. Schiesser/Nodari 2007). Die 
Entwicklung der Lesekompetenz wird insofern in keinem der Förderansätze 
empirisch nachgewiesen. Lediglich die Interventionsstudien zu Reciprocal 
Teaching, aus einem mehrjährigen Forschungszyklus von Gschwendt-
ner/Ziegler und anderen, wurden durch Tests und Prozessdaten systematisch 
empirisch begleitet, um die Wirksamkeit der Lesekompetenzentwicklung 
quantitativ zu erfassen (Gschwendtner/Ziegler 2006a und 2006b; 
Petsch/Ziegler/Gschwendtner et al. 2008). Dabei wurde der Frage nachge-
gangen, inwieweit der in anderen institutionellen Kontexten positiv evaluierte 
Ansatz Reciprocal Teaching, von Palincsar und Brown (1984; 
Brown/Palincsar 1989), auch für den Regelunterricht an beruflichen Schulen 
zur Lesekompetenzförderung geeignet ist. Palincsar und Brown verbinden in 
ihrem Ansatz Erkenntnisse aus der Experten-Novizen-Forschung mit theore-
tischen Überlegungen aus der Lehr-Lernforschung und klären damit sowohl 
die Frage nach dem Inhalt als auch nach der Methode zur Lesekompetenzför-
derung. Inhaltlicher Kern ist die Vermittlung von Strategien der Verstehens-
kontrolle und Verstehensüberwachung im Rahmen eines wechselseitigen 
Lehr-Lern-Arrangements. Unter Anwendung von vier zentralen Strategien 
(Klären unbekannter Wörter, Zusammenfassen, Vorhersagen zum Fortgang 
des Textes treffen, Fragen an den Text stellen) erarbeiten die Schüler/innen in 
einem sich idealiter entwickelnden kooperativen Gruppenprozess, Texte mit 
unterschiedlichen Anforderungsprofilen. Die methodische Umsetzung rekur-
riert dabei auf den Cognitive Apprenticeship-Ansatz nach Collins, Brown 
und Newman (1989) und umfasst die Lehrgriffe des Modeling, Coaching und 
Scaffolding. 
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3. Ergänzungsstudie zu Reciprocal Teaching in 
Kleingruppen am BK Jülich 
Die Evaluation der im Rahmen der DFG-Studien erhobenen Testdaten zeigt, 
dass die Kompetenzentwicklung unter Reciprocal Teaching im Klassenkon-
text auf einer globalen Betrachtungsebene zu keinen Effekten zugunsten der 
Interventionsklassen geführt hat. Auch in motivationaler Hinsicht entwickel-
ten sich die am Lesestrategietraining beteiligten Schüler/innen nicht günstiger 
als die Kontrollklassen (Ziegler/Gschwendtner 2010). 
Vor dem Hintergrund dieser Befundlage wurde im Rahmen eines Studie-
rendenprojekts zwischen November 2009 und Februar 2010 am Institut für 
Erziehungswissenschaft der RWTH Aachen eine Ergänzungsstudie zu Reci-
procal Teaching initiiert. 
Die Intervention erfolgte mit Auszubildenden zum Mechaniker für Land- 
und Baumaschinentechnik (N = 28) am Berufskolleg in Jülich, Nordrhein-
Westfalen; als Kontrollgruppe fungierte eine Klasse mit Auszubildenden zum 
Tischler (N = 27). 
Die Intention dieser Studie bestand in einer konzepttreuen Umsetzung 
des Förderansatzes: Wie in den beiden Initialstudien von Palincsar und 
Brown wurde das Lesetraining in diesem Projekt in Kleingruppen mit drei bis 
fünf Schülern durchgeführt und darüber hinaus von Studierenden nach einer 
intensiven Schulung begleitet. Zunächst erfolgte eine Einführung der Schüler 
in das Training durch gezieltes Einüben der vier Lesestrategien unter Ver-
mittlung metakognitiven Strategiewissens, um Nutzen und Anwendungsbe-
dingungen der Strategien kennenzulernen und zu internalisieren. Zur Siche-
rung der Umsetzungsqualität wurde jede einzelne Trainingsstunde im Detail 
von den Studierenden vorbereitet, indem Lernerwartungen/Ziele formuliert,  
die Eignung des Textmaterials diskutiert, Stundenverläufe simuliert und 
mögliche Arbeitsergebnisse der Schüler antizipiert wurden. 
Bezüglich der Forschungsmethodik kamen die auch in den DFG-Studien 
verwendeten diagnostischen Instrumente zum Einsatz (Ziegler/Gschwendtner 
2010). Erhoben wurden in einer Pre- und Post-Testung das Leseverständnis 
(Lesekompetenztest nach Gates-MacGinitie), das Lesestrategiewissen 
(Würzburger Lesestrategietest) sowie die Fähigkeiten des Zusammenfassens 
und des Fragenstellens (kriterienbezogener Test zur Qualität der Strategieaus-
führung). Zusätzlich wurden im Eingangstest die Lesegeschwindigkeit (Le-
segeschwindigkeits- und -verständnistest) und die kognitiven Grundfähigkei-
ten der Schüler (Intelligenztest CFT-20R) erfasst. Zum Abschluss des Lese-
strategietrainings wurden mit den Schülern der Interventionsklasse ergänzend 
leitfadengestützte Interviews durchgeführt. 
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3.1 Befunde 
Erste Analysen zur Leistungsentwicklung im Leseverständnis bestätigen 
weitgehend die Befunde der vorherigen Interventionsstudien im Rahmen des 
DFG-Projekts. Bezüglich der Testergebnisse im Eingangstest unterscheiden 
sich Experimental- und Kontrollklasse kaum. Im Abschlusstest bleiben die 
Testwerte der Experimentalklasse eher konstant, wogegen ein deutlicher 
Abfall der Kontrollklasse bei allen Testwerten konstatiert werden muss, der 
auf mangelnde Testmotivation zurückzuführen sein dürfte. Wenngleich auf 
globaler Ebene kaum Verbesserungen der Lesekompetenz zu verzeichnen 
sind, deuten zumindest die Ergebnisse des GatesMcGinitie-Tests an, dass 
leistungsschwächere Schüler vom Lesestrategietraining profitiert haben.  
Die auch im Kontext der Kleingruppen weitgehend ausbleibenden Inter-
ventionsgewinne stellen insofern die adressatenunspezifische Eignung des 
Konzepts in Frage. Bestätigt wurde wiederum die ungünstige Motivations-
ausprägung der Schüler, die sich bereits in den Vorgängerstudien zeigte 
(Ziegler/Gschwendtner 2010). Wesentlicher Indikator war die problematische 
Arbeitshaltung der Schüler während der Trainingsphasen, die sich in ableh-
nender Haltung, geringer Beteiligung und Schwierigkeiten bei der methoden-
spezifischen Übernahme von Rollen artikulierte. Vielmehr wurde eine ent-
scheidende Differenz zu den Beobachtungen von Palincsar und Brown offen-
bar, die gerade innerhalb der Kleingruppen intensive Kommunikation und 
zielgerichtete Interaktionen feststellen konnten (Palincsar/Brown 1984).  
Diese Erfahrung wurde zum Anlass genommen, nach Abschluss der In-
tervention mit den einzelnen Schülergruppen Interviews durchzuführen, um 
einerseits Hinweise auf die subjektiv wahrgenommene Relevanz der Lese-
kompetenz in der beruflichen Ausbildungsrealität zu erhalten und anderer-
seits das Lesetraining abschließend von den Schülern evaluieren und bilan-
zieren zu lassen. In diesem Kontext leitend waren Fragen nach (1) ausbil-
dungsrelevanten Textsorten, (2) konkreten Leseanlässen im Ausbildungskon-
text und (3) der persönlichen Einstellung zum Lesen.  
Aus der in Anlehnung an Mayring durchgeführte Interviewanalyse resul-
tierten folgende Ergebnisse: Zu den zentralen ausbildungsrelevanten Textar-
ten gehören für die befragten Auszubildenden an erster Stelle das Werkstatt-
handbuch, daneben Fachzeitschriften, Tabellen, Betriebsanleitungen und 
Diagramme. Als konkrete Lesesituationen innerhalb der beruflichen Ausbil-
dung wurden am häufigsten der Berufsschulunterricht und Prüfungsvorberei-
tungen genannt. Darüber hinaus lesen die Auszubildenden nach eigenen An-
gaben im Zusammenhang mit Montagen, bei der Fehlersuche im Kontext von 
Reparaturen, bei der Inventur, Inspektion und bei Ölwechseln. Auffällig war 
im Kontext der Befragung, dass es den Schülern offensichtlich schwer fiel, 
spontan Textmaterial bzw. Leseanlässe aus ihrem beruflichen Alltag zu nen-
41 
nen. Es bedurfte mehrfacher Impulse und wiederholter Nachfragen, bis die 
Schüler entsprechende Antworten geäußert haben.  
Exemplarisch für die dritte Kategorie, die Einstellung zum Lesen, soll 
ein paraphrasiertes, aber prägnantes Schülerzitat repräsentativ die Lesemoti-
vation der befragten Jugendlichen abbilden: „Ich habe immer nur in der 
Schule gelesen, wenn es wichtig war, wenn ich musste. Zuhause lese ich 
kaum … Bücher eigentlich gar nicht.“  
Ausgehend von den an dieser Stelle skizzenhaft dargestellten Ergebnis-
sen der Interviewauswertung lassen sich drei zentrale Schlussfolgerungen 
ableiten: 
1. Schüler/innen schätzen die subjektive Bedeutung von Lesekompetenz für 
ihren Ausbildungsberuf als gering ein.  
2. Betrachtet man die Antworten auf die Frage nach konkreten Lesesitua-
tionen, muss konstatiert werden, dass sich Leseaktivitäten primär auf den 
berufsschulischen Bereich beziehen.  
3. Gleichzeitig hat Lesen in der betrieblichen Ausbildungspraxis eine eher 
untergeordnete Bedeutung und wird häufig nicht gefördert. Vielmehr 
werden Auszubildende angehalten, bei Verständnisfragen den Gesel-
len/Meister zu konsultieren, statt sich Informationen eigenständig durch 
Lesen anzueignen. 
Insbesondere die letzte Konklusion basiert auf folgender exemplarisch aus-
gewählte Schüleräußerung: „Wenn man die Zeit dazu hat, dann lasse ich mir 
unbekannte Wörter vom Gesellen oder Meister erklären. Wenn man auf der 
Arbeit anfängt, genau zu lesen, dann kommt das ein bisschen blöd. Dann 
wird man vom Gesellen oder Meister ermahnt, sollte doch arbeiten, anstatt 
den Text zu lesen.“ 
Diese kurz skizzierten Ergebnisse können als Ausdruck der ungünstigen 
Lesemotivation der Auszubildenden gedeutet werden. Wie aus den Gruppen-
interviews hervorging, sind den meisten Schülern ausbildungsbezogene Le-
seaktivitäten nicht bewusst. Funktionales Lesen scheint in der betrieblichen 
Ausbildungspraxis keine notwendige Voraussetzung darzustellen, um die 
berufliche Leistung erbringen zu können. 
3.2 Zusammenfassung/Konsequenzen 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Ergebnisse der Ergän-
zungsstudie empirische Befunde im Bereich der Leseförderung weiter bestä-
tigen, die eine problematische motivationale Einstellung zum Lesen als eine 
mögliche Ursache für die geringe Wirksamkeit entsprechender Konzeptionen 
identifizieren (Gschwendtner/Ziegler 2006a und 2006b; Ziegler/ Gschwendt-
ner 2010). Darüber hinaus gibt es Hinweise darauf, dass den Berufsschü-
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ler/innen die berufsspezifische Relevanz von Lesekompetenz nicht deutlich 
ist. Die in diesem Kontext offensichtlich werdende betriebliche Realität 
könnte zu diesen  Defiziten beitragen.  
Um dies weiter zu verifizieren, sollen zunächst fundiertere Hinweise auf 
die Bedeutung der Lesekompetenz in der beruflichen Realität der Auszubil-
denden generiert werden. Weiter relevant ist eine (fachwissenschaftliche 
bzw. fachdidaktische) Analyse der bildungsgangspezifischen Bedeutung von 
Lesekompetenz als bildungstheoretisch begründetes Korrektiv (Nickolaus/ 
Geißel/Gschwendtner 2008b). Gerade dieser Aspekt ist vor dem Hintergrund 
geringer Bedeutung der Lesekompetenz in der betrieblichen Ausbildungsrea-
lität besonders relevant, da die Schule hier eine kompensierende Funktion 
einnehmen muss, wenn das Leitziel beruflicher Bildung (berufliche Hand-
lungskompetenz) erreicht werden soll. Folglich ist das Kernziel dieses ar-
beitsanalytischen Ansatzes die Suche nach authentischen beruflichen Hand-
lungssituationen, bei deren Bewältigung Lesekompetenz von Bedeutung ist, 
ohne dass die betriebliche Praxis als alleinige Referenz für die Legitimation 
berufspädagogischen Handelns angesehen wird. 
4. Projektskizze 
Im Folgenden wird ein an der RWTH Aachen initiiertes Projekt skizziert, das 
im Wesentlichen auf den Befunden der Interventionsstudien zu Reciprocal 
Teaching bzw. der hier vorgestellten Ergänzungsstudie am Berufskolleg 
Jülich basiert. Ausgehend von der spezifischen beruflichen Realität bzw. 
Ausbildungsrealität, sollen berufs- bzw. bildungsgangspezifische Interven-
tionen entwickelt und evaluiert werden. 
Erste Analysen wurden bislang im Berufsfeld Bautechnik, insbesondere 
bezogen auf den Ausbildungsberuf Maurer/in, durchgeführt. Die Einschrän-
kung auf den Ausbildungsberuf Maurer/in erfolgt aufgrund der repräsentati-
ven Bedeutung für das entsprechende Berufsfeld. Hier sind die höchsten 
Auszubildendenzahlen zu verzeichnen, darüber hinaus sind viele Charakteri-
stika dieses Berufsbildes (Tätigkeiten, Arbeitsorganisation, Größe der Hand-
werksbetriebe etc.) exemplarisch für weitere Berufe des Berufsfeldes. Auch 
im Hinblick auf das Ziel der Lesekompetenzförderung erscheint die Ziel-
gruppe aufgrund eher niedriger kognitiver Eingangsvoraussetzungen und 
großer Defizite im Bereich der Lesekompetenz geeignet (Nor-
wig/Petsch/Nickolaus 2010). Dieser erste exemplarische Zugang wird im 
weiteren Verlauf ergänzt durch die Einbeziehung eines Ausbildungsberufes 
mit für das Berufsfeld Bautechnik relativ hohen kognitiven Eingangsvoraus-
setzungen (z. B. Bauzeichner), um eine möglichst umfassende Einschätzung 
der Wirksamkeit entsprechender Förderinterventionen zu erhalten. 
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Bevor weiter auf das Forschungsdesign und erste Ergebnisse eingegan-
gen wird, soll zunächst eine Verortung/Legitimation von Fördermaßnahmen 
im Kontext didaktischer Handlungsebenen vorgenommen werden, ergänzt 
durch erste Hinweise auf mögliche Gelingensbedingungen von Lesekompe-
tenzförderung in der beruflichen Bildung. 
4.1 Verortung/Legitimation im Kontext didaktischer Handlungsebenen 
Der systemische Ansatz von Friedrich/Mandl differenziert die Anforderungen 
an Rahmenbedingungen für Fördersituationen auf drei Ebenen. Auf der Ma-
kroebene steht die optimale Gestaltung von ganzen Schulsystemen und ge-
sellschaftlichen Rahmenbedingungen für Lernen und Denken an. Die Gestal-
tung von Curricula, Lehrmaterial, Lehrstrategien, Unterrichtssituationen 
kennzeichnet die Mesoebene. Die Mikroebene erfordert eine optimale Gestal-
tung einzelner Elemente des Instruktionsprozesses (z. B. Maßnahmen zur 
Textgestaltung) (Friedrich/Mandl 1992). 
Die Makroebene manifestiert sich im Wesentlichen im öffentlichen Bil-
dungsauftrag der Berufsschule, der ihr Aufgaben zuweist, die über die Ent-
wicklung beruflicher Handlungskompetenz hinausgehen (KMK 1999). Eine 
zunehmende Akzentuierung individueller Förderung (MSW NRW 2006) gibt 
dem weiter Gewicht. Aus den Ergebnissen der PISA- und weiterer Studien 
resultieren folglich Aufgaben für berufliche Schulen, die in der Vergangen-
heit eher weniger in deren Fokus standen und deutlicher als bisher die allge-
meinschulische Vorbildung der Schüler/innen in den Blick nehmen muss. 
Individuelle Defizite im Bereich der Basiskompetenzen (Pätzold 2008; 
Averweg/Schürg/Geissel/Nickolaus 2009) müssen diagnostiziert und geför-
dert werden, so dass in berufsvorbereitenden Bildungsgängen ein erfolgrei-
cher Übergang in Ausbildung ermöglicht wird, in dualen Bildungsgängen 
dieser Prozess der individuellen Förderung und Kompetenzentwicklung wei-
tergeführt wird im Sinne der Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. 
Auf der Mesoebene ist die Strukturierung von Rahmenlehrplänen in 
Lernfelder und die damit verbundenen didaktisch-methodischen Konsequen-
zen von besonderer Bedeutung. Für das Fach Deutsch/Kommunikation be-
deutet dies, dass ein direkter Berufsbezug für die Unterrichtsgestaltung in 
Lernsituationen als komplexe Lehr-Lern-Arrangements obligatorisch ist 
(MSW NRW 2009). Eine weitergehende fachdidaktische Analyse von Lern-
feldern stützt die damit einhergehende berufspädagogische Legitimation des 
Faches und die Bedeutung der Lesekompetenz im Besonderen. Becker-
Mrotzek/Kusch unterscheiden am Beispiel des Bau- und Ausbaugewerbes 
primär informierende Fachtexte (z.B. Fachbücher, Produktinformationen, 
Normen) und zugehörige unterrichtliche Texte (z.B. Lernsituationen, Pro-
jektdokumentationen) sowie Texte mit Anleitungscharakter (z.B. Leistungs-
44	  
beschreibungen, Arbeitspläne) ebenfalls mit zugehörigen unterrichtlichen 
Texten (z.B. Arbeitsaufträge, Klassenarbeiten) (Becker-Mrotzek/Kusch 2007, 
S. 34). Dementsprechend greift auch der für das Fach Deutsch / Kommunika-
tion als Teil des berufsübergreifenden Lernbereichs relevante Lehrplan in 
NRW entsprechende Kompetenzbereiche auf (MSW 2007). 
Der hier gewählte Forschungsansatz nimmt insbesondere die Mikroebene 
didaktischen Handelns in den Blick, also die Entwicklung von Lesekompe-
tenzförderung intendierenden Lernsituationen. Bezugnehmend auf die auf der 
Makroebene formulierten übergeordneten Zielsetzungen und den auf der 
Mesoebene gegebenen strukturellen Charakteristika der Curricula kann dies 
als Frage formuliert werden: Wie können Lehr-Lern-Arrangements im Rah-
men des an Lernfeldern orientierten und in Lernsituationen organisierten 
Unterrichts gestaltet werden, um eine möglichst wirksame individuelle För-
derung von Lesekompetenz zu realisieren? 
4.2 Exkurs: Gelingensbedingungen von Lesekompetenzförderung in 
der beruflichen Bildung 
Bezüglich der Mikroebene gibt es bereits Hinweise auf Gelingensbedingun-
gen für Fördermaßnahmen aus der Benachteiligtenförderung. Genannt wer-
den eine individuelle Eingangsdiagnostik, ein daran anschließender Förder-
plan bzw. geeignete Lernaufgaben, eine fortlaufende Diagnostik zur Überprü-
fung des Lernerfolgs, die inhaltliche Verknüpfung des Trainings mit dem 
jeweiligen Fachunterricht; motivationsfördernde Trainingsbedingungen 
(Norwig/Petsch/Nickolaus 2010). Ergänzt werden können Befunde aus Inter-
ventionsstudien zur Lernstrategieförderung in der beruflichen Bildung. Diese 
weisen insbesondere dann positive Effekte auf den Lernerfolg nach, wenn 
Lernstrategien handlungsnah erworben werden (Artelt/Moschner 2005) bzw. 
eine integrierte Förderung kognitiver und metakognitiver Strategieanwen-
dungen erfolgt (Hasselhorn 1992). Darüber hinaus geben die genannten em-
pirischen Befunde im Kontext von Reciprocal Teaching weitere wichtige 
Hinweise für den spezifisch berufsbildenden Rahmen. Ziegler/Gschwendtner 
verweisen u.a. auf eine auf berufsrelevante Textgattungen abgestimmte Stra-
tegieauswahl zur Steigerung der wahrgenommenen Relevanz von Förder-
maßnahmen. Weiter deuten sie eine mögliche Präferenz von auf die spezifi-
schen Inhalte und Lernanforderungen in gewerblich-technischen Berufsfel-
dern abgestimmten Organisationsstrategien an (Ziegler/Gschwendtner 2010). 
Rekurrierend auf die heterogenen kognitiven Eingangsvoraussetzungen und 
stark differierende Lesekompetenzen (und weiterer basaler Kompetenzen) als 
wesentliches Merkmal beruflicher Bildungsgänge ist auch der Hinweis be-
züglich der Differenzierung von Lerngruppen sehr interessant. Vor allem bei 
direkter Förderung (Friedrich/Mandl 1992) von Fertigkeiten sind keine Vor-
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teile von heterogenen Lerngruppen erkennbar, da ein für alle Schüler/innen 
angemessenes Anforderungsniveau kaum erreichbar ist (Zieg-
ler/Gschwendtner 2010). Vielmehr sollten bei direkten Förderkonzepten 
Lerngruppen gebildet werden, die nach einer individuellen Diagnostik ein auf 
die entsprechenden Voraussetzungen abgestimmtes Training erfahren (Kör-
kel/Hasselhorn 1987). 
4.3 Forschungsdesign 
Die Absicht, ausgehend von der spezifischen beruflichen Realität bzw. Aus-
bildungsrealität ein berufs- bzw. bildungsgangspezifisches Förderkonzept zu 
entwickeln, erfordert in einem ersten Schritt eine im Hinblick auf die Bedeu-
tung der Lesekompetenz fokussierte systematische Analyse der Ausbildungs-
realität. Entsprechende Informationen können im Kontext bzw. mit Methoden 
berufswissenschaftlicher Qualifikationsforschung gewonnen werden (Spöttl 
2008). Von den angebotenen Methoden werden im hier gegebenen For-
schungskontext zunächst Interviews mit den auf der betrieblichen Seite der 
Ausbildung beteiligten Akteuren durchgeführt, insbesondere mit (formal 
bzw. informell qualifizierten) Ausbildern. Ergänzt wird dies in Abhängigkeit 
der dann vorliegenden Datenlage, ggfs. durch Arbeitsbeobachtungen, um 
weitere (möglichst objektivierte) Informationen über die betriebliche Ausbil-
dungsrealität zu gewinnen. 
Aus bildungstheoretischer Perspektive kann die betriebliche Realität 
nicht alleinige Bezugsgröße bei der Organisation beruflicher Bildung sein 
(Nickolaus/Geißel/Gschwendtner 2008b). Folglich muss auch die schulische 
Seite der dualen Ausbildung berücksichtigt werden. Dies geschieht über eine 
Dokumentenanalyse der entsprechenden Richtlinien/Lehrpläne des Bildungs-
gangs Maurer/in. Ergänzt wird dies durch Interviews mit in dem entspre-
chenden Bildungsgang an der Ausbildung beteiligten Lehrkräften aller Fä-
cher. Informationen über die Organisation von für die Entwicklung der Lese-
kompetenz relevanter schulischer Lernprozesse vervollständigen das Bild der 
Ausbildungsrealität und erscheinen auch deshalb angezeigt, weil keine Be-
funde über die Nutzung curricular verankerter Leseanlässe für die (indirekte) 
Strategievermittlung bzw. die Organisation von Lehr-Lernarrangements mit 
dem Ziel der Lesekompetenzförderung im lernfeldorientierten Unterricht 
vorliegen.  
4.4 Aktueller Arbeitsstand / erste Ergebnisse 
Die auf die Relevanz der Lesekompetenz fokussierte Analyse des für den 
berufsschulischen Lernort leitenden Curriculums zeigt ein interessantes Bild. 
Lediglich in einem Lernfeld wird explizit die Vokabel „Lesen“ aufgeführt 
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und dies im Kontext einer Tätigkeit (das Lesen von Zeichnungen), die im 
sonst üblichen Verständnis von Lesen eher weniger assoziiert wird. Aller-
dings werden in allen Lernfeldern implizite Leseanlässe deutlich und dies für 
kontinuierliche Texte (z. B. „Planen eines Baustelleneinrichtungsplans unter 
Beachtung der Arbeitsschutzvorschriften bzw. Vorschriften des Umwelt-
schutzes“) und diskontinuierliche Texte (z. B. „Bestimmen der Zusammen-
setzung des Betons anhand von Tabellen“) (MSW NRW 2008a).  
Die auf die berufliche Grundbildung bezogenen Aussagen über die 
Quantität von Leseanlässen bzw. bezüglich der Relevanz von Lesekompeten-
zen im Lehrplan des Bildungsganges Maurer/in kann in gleicher Weise auch 
für die Fachstufen gemacht werden. Bezogen auf alle drei Ausbildungsjahre 
finden sich drei explizite Nennungen von Leseanlässen, darüber hinaus aber 
in allen Lernfeldern diverse weitere implizite Nennungen (MSW NRW 
2008b). Diese Feststellung ist durchaus repräsentativ für andere gewerblich-
technische Bildungsgänge (Ziegler/Gschwendtner 2010). 
Auch wenn im hier relevanten Berufsfeld Bautechnik noch keine Befun-
de systematischer Forschung vorliegen, die Aussagen über die Bedeutung 
von Lesekompetenz für die berufliche Ausbildungsrealität der Schüler/innen 
zulassen, kann dennoch, rekurrierend auf die oben aufgeführten Befunde in 
anderen gewerblich-technischen Berufsfeldern, eine auf die Bedeutung der 
Lesekompetenz bezogene Diskrepanz, zwischen den (bildungstheoretisch 
reflektierten) Lehrplänen der Berufsschule und der betrieblichen (berufli-
chen) Ausbildungsrealität, vermutet werden. 
5. Fazit und Ausblick 
Nachdem bereits einige Befunde auf motivationale Implikationen bei der 
Lesekompetenzförderung hingedeutet haben (Gschwendtner/Ziegler 2006a 
und 2006b; Ziegler/Gschwendtner 2010), kann unter anderem eine fehlende 
Relevanzzuschreibung entsprechender Maßnahmen als eine Ursache negati-
ver motivationaler Entwicklungen identifiziert werden (Ziegler/ Gschwendt-
ner 2010; Kitzig/ Pätzold/ von der Burg/ Kösel 2008). Weitere Befunde aus 
einer Ergänzungsstudie in gewerblich-technischen Bildungsgängen der Be-
rufsschule zur Wirksamkeit von Reciprocal Teaching im Kleingruppenkon-
text stützen diese Hypothese (Ziegler/Keimes 2010). Den Auszubildenden ist 
die Bedeutung der Lesekompetenz für die berufliche Praxis nicht bewusst 
und in der betrieblichen Ausbildungsrealität hat Lesen eine untergeordnete 
bis keine Bedeutung. Dies steht im Gegensatz zu den curricularen Vorgaben 
für die Berufsschule, in denen eine Relevanz von Lesekompetenz in berufli-
chen Handlungssituationen deutlich erkennbar ist. Daher ist insbesondere die 
Mikroebene didaktischen Handelns in den Blick zu nehmen, also die Ent-
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wicklung von Lernsituationen mit dem Ziel, auch die Lesekompetenz der 
Schüler/innen zu fördern. Als Grundlage dient eine systematische und berufs-
spezifische Analyse der betrieblichen und schulischen Ausbildungsrealität in 
gewerblich-technischen Bildungsgängen. Dies begründet sich jedoch nur in 
der Notwendigkeit, die subjektive Bedeutsamkeit der Lerninhalte zu erhöhen. 
Einer Reduktion beruflicher Bildung lediglich auf den aktuellen betrieblichen 
Bedarf soll damit keinesfalls das Wort geredet werden.  
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